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antiıochenischen Schule befolgte, Jag die Ursache VT theils
In elner XEWISSEN Vorliebe, die 1411 damals ım Abendlande für
cdie allegorische Schrifterklärung hatte, theıls ın den praktıschen
Zwecken, theiıls ın den besonderen Bildungs- un Lebensumständen
des hl Bischofes, dıe i1hm nıcht gyestattetien, sich miıt der e1IN
ZrÖSseres Mass [038 Mühe und Studium erfordernden grammatısch-
hıstorischen Methode vorherrschend hbefassen. Uebrigens ist.
se1ıne allegorische Erklärungsweise nıcht überschwänglich un
phantastısch, wI1e dıe manch anderer Exegeten der alexandrınıschen
Schule, sondern, WEeNn auch nıcht selten gekünstelt un spielend,
doch STEeTis geistreich und anzıehend, Ja SOSar der SINN-
reichen Zusammenfügung der (+edanken bewundernswert. Das
typographisch out ausgestattete auch VO Druckfehlern fast, SaNZ
freıe Buch bietet allerdings keıine Unterhaltungsleetüre, gewährt
ber jedem T’heologen, der ernstem Studium nıcht abhold ıst,
reichen geistigen (+enuss un vielfache Anregung un Belehrung.
Möge der hochw. Herr Verfasser seinen FJan; den hi Kirchen-
lehrer auch als neutestamentlichen Kxegeten iın Betracht VAN! zıehen,
recht bald Zl Ausführung bringen !

Scheyern_. Bernard, Schmid,

Festschrift ZU sıebenhundertjährigen Jubiläurh der Gründung
des Prämonstratenser-Stiftes Tepl

Im Selbstverlage des Stiftes ruck 0Se Gschihay ın Marienbad, o 234
Die Tepler Chorherren - Canonıe ejerte voriges Jahr ihr

sıebenhundertjähriges Geburtsfest, über welche Feierlichkeit ın
den Tagesblättern ausführlich berichtet wurde. Das1gab
anlässlich dieser Feıer auch eine Jubelmonographie heraus, deren
Titel WIT oben angeführt haben Das Werk gehört entschieden
ZU den besseren Jubelschriften un ist augenscheinlich die Frucht
Janger Sammelarbeit ; enthält ın chronikartiger, nach den
einzelnen Aebten geordneter Uebersicht dıe Geschichte der
(Canonıie VON deren Anfang bıs auf unsere age herab Die
kurze; leicht verständliche, durchaus moderne Schreibweise
charakterısiert das Buch als eın echtes and- und Nachschlage-
buch zZzum (+ebrauche. der Mitglieder des Stiftes selbst, W1e .68
jedem geistlichen Hause Z wünschen wäre Von diesem Stand-
punkte beurtheilt. mMUuss die Schrift als gelungen bezeichnet werden :
hingegen wird OM allgemeinen wissenschaftlich-historischen
Standpunkte (das Buch wendet siıch ın der Vorrede qusdrücklich
nıcht nNnur An die Brüder, sondern auch Freunde des Stiftes)
den nahezu gänzlichen Mangel C  An Quellenangaben a,1S wesentliche
Unvollkommenheit des Werkes bezeichnen ; auch kann em
kritischen Auge nicht efitgehen, dass ın der ganzen Darstellupg
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eLWwWAas Z sehr der Gesichtspunkt der einzelnen Aebte, deren
Charakteristik mehr oder wenıger subjeetıiver Natur 1St, hervor-
gekehrt Wwırd, W AS dem (+ıanzen mehr das Gepräge einer Art äbtlıchen
Tagebuches x1bt a einer Hausgeschichte. 7Zu loben ist dıe
kritische Klärung der bekannten Hroznata-Legende, SOW1E ıe
Unparteilichkeit des ungenannten Verfassers, welcher dıe W ahr-
heıt auch dann SaQt, S1Ee nıcht Ehre d6S Hauses ist.

W’

Dr theol.,Ansprachen.
Predigten und

München 158953 Lentner’sche. Buphllandlu11g. 85 349 Mk  4.50
Odilo Rotfmänner‚ dessen ]Jüngste Schrift „Der AuUgu-

stimısmus“ den Liesern dieser Zeitschrift 1m Laute voriıgen Jahres
hıer Früchtevorgeführt worden IST, haft seiner L’hätigkeıt,

dıe © als Stadtpfarrprediger V O11 N Bonıitaz In München eNt-
faltet, einem oyrösseren Publikum zugänglıch g<_amacht. W ır finden
auch In dieser Sammlung Predigten ınd relig1ösen Ansprachenaofort den oründlichen Augustinuskenner. Nıcht aqls wären dıe
Reden mıt zahlreichen und schlagqugq Augustinus-Citaten aus-

© Verfasser selbgestattiert, solchen Ausputz Verrr_le_idc_atsichtlich ; denn ihm hande sich solcher N chahmung n ht
ndäugse Ding Einzelnheiten, sondern um das Ganze

un umm e grossen Züge,.die er durch Kindringen 1ın den Geist
envaters sıch ZU eigen yemacht un mıt welchen er

als mıt eınem durch gyeistige Selbstthätigkeit erworbenen
Kıgenthum freıi schaltet. ()der erinnert nıcht Aall (lie Predigtendes hl Augustinus der Autfbau sowohl WI1e die Art der Beweis-
führung, Ja selbst ULl dıe Kigenart der vorhegenden Predigtenauch nach dieser Seite _ hıin A berühren die' Vorliebe fürgeistreiche Wortspiele, dıe überall Nneu nd nırgends gesucht er-
scheinen ? Auf solche Weise sind Predigten entstanden, welcheden Krzeugnissen . der letzten Jahre gyanz bedeutend Ah-
weıichen und eher der Predigtweise Neutingers un Hanebergssıch nähern, deren Andenken auch dieser Band gxeW1ldmet ist.Nicht eın vorher aufgestelltes Schema, dessen Hauptpunkte eLwa
bekannt gegeben werden, vermittelt die Anemanderreihung der
(redanken, sondern ein. . Begriff erzeugt eıne gANZE Reihe VON(+edanken, die ungezwungen ‚ auseinander hervorgehen und nach-
einander abgehandelt werden. Zaur Beweisführung wird vorwiegenddie hl. Schrift herangezogen, welche der Verfasser 1n sehr AaUS-gedehntem Masse .beherrscht. Eine teine ‚psyehologische Be
obachtungsgabe exemplifieiert Oft A alltägliıchen Vorkommnissenaufs glücklichste ‚ oder ‚ weiss us volksthümlichen E.rzäh?u‘n ge
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